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Warum Europa scheitern wird  
Der krasse Irrweg in Sachen Euro

Während die damalige 
Bundesbank unabhängig 
agieren konnte und da-
durch die D-Mark zu einem 
begehrten Zahlungsmittel 
machte, wird der Euro heu-
te für größenwahnsinnige 
Experimente missbraucht. 
Frank Schäffler warnt in 
seinem Buch ›Nicht mit un-
serem Geld‹ vor den Folgen 
dieser Politik. 

Worin werden die Gelder für 
Riester- und Rürup-Renten, 
Lebensversicherungen, Versor-
gungswerke oder betriebliche 

Versorgungseinrichtungen an-
gelegt? Frank Schäffler kennt 
die Antwort: In die Schulden 
Europas und der Welt! 

Die Politik des „billigen Gel-
des“ sorgt dafür,dass das 
Zinsniveau künstlich nied-
rig gehalten wird und Sparer 
um ihr Geld betrogen wer-
den. Bei einer längerfristigen 
Niedrigzinsphase droht die 
Enteignung der Sparvermö-
gen. Die vermeintliche Lösung 
der Überschuldungskrise von 
Staaten und Banken wird auf 
dem Rücken der Sparer aus-
getragen. Neben der Manipu-
lation der Zinsen besteht ein 

Mit seinem Buch ›Nicht mit unserem Geld‹ beleuchte Frank 
Schäffler eine Welt voller Skandale unter dem Primat planwirt-
schaftlichen Handelns. Er plädiert für Regeln, um auch große 
Banken geordnet in die Insolvenz zu führen und spricht klar aus, 
dass in Brüssel fortgesetzter Rechtsbruch begangen wird.

weiteres Kernproblem von 
Leitwährungen, wie etwa dem 
Euro: Geld kann praktisch „auf 
Knopfdruck“ erzeugt werden. 
Ohne dass dafür in der Real-
wirtschaft Güter oder Dienst-
leistungen geschaffen werden, 
sind aus dem Nichts Milliarden 
geschöpft. 

Das Fatale ist, dass Banken 
ihr „Produkt“ in nahezu unbe-
schränkter Menge erzeugen 
können, dadurch „Systemrele-
vant“ werden und im Fall des 
Scheiterns gerettet werden 
müssen, um den Zusammen-
bruch des Geldwesen zu ver-
hindern.

Doch wie Frank Schäffler in 
seinem Buch ›Nicht mit un-
serem Geld‹ zeigt, ist es sehr 
wohl möglich, Banken geord-
net in die Insolvenz zu führen, 
ohne dass dies den Zusam-
menbruch ganzer Marktwirt-
schaften zur Folge hätte. Er er-
läutert sogar, dass mit dem im 
Buch aufgeführten Szenario 
gleichzeitig auch die Schrott-
papiere, die zurzeit noch die 
Bad Banks füttern, vernichtet 
würden. 

Die Pointe des Bankenab-
wicklungsszenarios bei Auf-
rechterhaltung des Zahlungs-
verkehrs besteht darin, dass 
der größte Teil des staatlich 
ungedeckten Zwangspapier-
geldsystems wunderbar zur 
Abwicklung des überschulde-
ten Teilreservebankensystems 
genutzt werden kann. Es gibt 
also keinen Grund mehr, sich 
von Banken wegen einer an-
geblichen Systemrelevanz er-
pressen zu lassen. 

Die Fehlentwicklung des 
Geldwesens ist also kein De-
fizit der Marktwirtschaft, son-
dern das Versagen des Staates, 
der beim Geldwesen zugelas-
sen hat, dass die Marktkräfte 
außer Kraft gesetzt wurden. 
Frank Schäffler befürchtet zu 
Recht, dass diese fatale Geld-
politik unsere freiheitliche Ge-

sellschaft untergräbt, zersetzt 
und letztlich zerstört.

Er bemerkt im Buch mehr-
mals die Verletzung wichtiger 
Regeln durch die Regierun-
gen Europas. Obwohl in den 
Maastricht-Verträgen festge-
legt wurde, dass kein Land für 
die Schulden des anderen haf-
tet, geschieht genau dies. Das 
vereinte Europa ist von seinen 
Gründungsvätern als ein Hort 
der Freiheit gegen alle Formen 
der Diktatur, Unfreiheit und 
Planwirtschaft erträumt wor-
den. Das heutige Europa ist 
auf dem Weg in die monetäre 
Planwirtschaft und den politi-
schen Zentralismus.

Insolvenz muss sein

Durch die Gründung von 
Zentralbanken wurde der Zu-
sammenhang von Haftung 
und Entscheidung für den 
Bankensektor außer Kraft 
gesetzt. Zentralbanken wird 
die Aufgabe zugewiesen, als 
Kreditgeber die Insolvenz von 
Banken zu verhindern. 

Eine Marktwirtschaft ohne 
Insolvenzrichter ist jedoch 
keine Marktwirtschaft. Dazu 
kommt, dass Zentralbanken 
durch ihre Zinspolitik das 
Preissystem von Gesellschaf-
ten zerstören.

Wie wenig konsequent die 
Politik Brüssels ist, zeigt sich 
im Fall Griechenlands, das sich 
mit gefälschten Zahlen in den 
Euro gemogelt hat. Auch nach 
dem Beitritt wurden immer 
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fassungslos versuchen werden 
zu verstehen, warum ein groß-
artiger Konti-
nent wie Eu-
ropa sich einer 
großen Chance 
beraubt hat.
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geschönte Zahlen nach Brüssel 
gemeldet. So gaben die Helle-
nen beispielsweise für das Jahr 
2004 einen Defizitwert von 1,2 
Prozent, tatsächlich waren es 
jedoch 7,5 Prozent. 

Griechenland lebt also seit 
Langem auf Pump und weit 
über seine Verhältnisse. Dazu 
kommt die weit verbreitete 
Korruption, die letztlich ohne 
Konsequenzen bleibt. So hat 
beispielsweise der ineffizien-
te Öffentliche Dienst es lange 
Zeit nicht bemerkt, dass viel 
mehr Rentner Geld aus der 
Rentenkasse begehren, als es 
überhaupt echte Rentner gab. 
Folge: Jahr für Jahr wurden 
geschätzte 1,5 Milliarden Euro 
zuviel ausbezahlt.

Griechenland wird nie in der 
Lage sein, seine Schulden zu-
rückzuzahlen. 2009 betrugen 
die Schulden 299 Milliarden 
Euro, 2010 waren es bereits 
329 Milliarden und 2011 gar 
356 Milliarden Euro. Selbst 
nach zwei Schuldenschnitten, 
die im Wesentlichen die euro-
päischen Steuerzahler bezahl-
ten, betrug der Schuldenstand 
2012 rund 307 Milliarden und 
2013 etwa 329 Milliarden Euro. 
Schuldenschnitte machen also 
das Land nicht wettbewerbs-
fähig, weshalb nach einem 
Schuldenschnitt gleichzeitig 
der Austritt aus dem Wäh-
rungsclub vereinbart werden 
sollte, um dem Land die Chan-
ce zu geben, abseits einer für 
dieses Land unpassenden 
Währung wieder zu gesunden.

Mobbing im Bundestag

Frank Schäffler spricht in sei-
nem Buch auch über die Vor-
gänge im Bundestag, wenn 
wichtige Entscheidungen an-
stehen. Hier werden mutige 
Abgeordnete, die sich ihrem 
Gewissen und ihrem Volk ver-
pflichtet fühlen, systematisch 
gemobbt. Alles hat sich dem 
„System“ beziehungsweise 
dem Ziel „Europa“ unterzu-
ordnen. Gesunde und wichtige 
Debatten werden unterdrückt, 
Rederechte beschnitten und 
Abweichler vor wichtigen 

Abstimmungen in Einzelge-
sprächen „bearbeitet“. Ein er-
schreckender Einblick in ein 
Parlament, dessen Mitglieder 
laut Gesetz nur ihrem Gewis-
sen verpflichtet sind.

Das Buch ›Nicht mit unserem 
Geld‹ ist eine wichtige Lektüre 
für all diejenigen, die in Sachen 

Euro und Bankenwesen mitre-
den wollen. Hier gibt es erhel-
lende Hintergrundinformati-
onen zu einem Kurs, den man 
bereits ohne tiefere Kenntnis 
der Tatsachen als fatal wahr-
nimmt. Das Buch wird sicher 
dereinst Pflichtlektüre für 
spätere Generationen sein, die 


